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Nachkonziliare Dokumentation
Kardinal Bengsch ber christliche Mündigkeit
Nachstehbend veröffentlichen TO1LY einen Hirtenbrief des lösen können, wenn wır gemeinsam un unbeirrt den Weg
Bischofs 019}  > Berlin, Alfred Kardinal Bengsch, der ZU mündıgen Glauben suchen. Laßt miıch AaZu wel
zayeıten Weihnachtsfeiertag ın allen Kırchen ÖOst- un Hınvweise geben:
Woest-Berlins merlesen u urde. Thema des Briefes sınd dıe Wır siınd deshalb Christen, weil Gott uns gerufen hat
nachkonziliare Entwicklung unN ıhre Auswirkungen auf Denn mıiıt seiner schöpferischen Liebe berief uns in
das Glaubensbewußtsein. Das Schreiben mündet 1ın die Christus ZUr Kindschaft. Und WIr bleiben Christen, wenn

YyEL Forderungen: innerkirchliche Diskuss:onen 4, aber Wır ıh anruten als den Vater Herrn Jesus hr1-
heine Art DO  S Klassenkampf; mündıger Glaube 14, aber STUS. Dieser heilbringende „Dialog“ 1St der Grund christ-
nıcht ohne Unterscheidung der Geister, die kıirchliches lıchen Lebens. Und auch die Kirche ISt, w1ıe ıhr Name 1n
Verhalten erst mündıgem Glauben macht. der Sprache des Neuen Testamentes bedeutet, die VO  —

Gott zusammen gerufene Gemeinschaft, die ıhm 1n geme1n-
Nachdem ıhr 1ın Familien un Gemeinden das samer Danksagung antwortet (vgl Kor T: 1—9) ]es-
est der Geburt des Herrn gefeijert habt, möchte iıch euch halb kann y]äubiges Leben nıcht bleiben und reit werden,
allen auch VO  = mM1r AUuUS die Gnade unNnserIes Erlösers, seinen WENNn diese Antwort des Gebetes verstumm Und die
Frieden un seine Freude wünschen. Kırche, selbst wWwWenn s1e noch ıne glänzende Organısatıon
Zum Weihnachtsfest iın diesem Jahr des Glaubens aber ware un vielen Stellen sıch nuüutzlıch engagıerte, hätte
sollten WIr u11l alle 1m Bıstum den Gebetswunsch AusSs der iıhr eigentliches Wesen un: auch hre eigentliıche
Lıturgıie des Festes eıgen machen: Das Licht des Bedeutung für die Welt verloren, sobald s1e nıcht mehr
menschgewordenen Wortes, durch den Glauben in uUu115Sc- mMIt Lob, ank un vertrauensvoller Bıtte sıch ıhrem
LE Herzen entzündet, strahle wıder 1n unserem Leben Herrn zuwendet. Sıe TutL stellvertretend tür die N
Denn dafß Glaube lebendig se1 und Leben Menschheit. So dient c1e wirksamsten ZU Heıle der

Welt, wenn S1e 1mM Gebet dem amm Gottes die Antwortforme un sich in der heutigen Welt ewähre 1es
allein 1St die un entscheidende rage für die Kırche der Braut gibt un: dadurch die Menschheit mIiıt Gott VeI-

und den einzelnen Christen. Und in al den vielen Fra- bindet.
SCNH, die uns ONn gestellt sind un unls manchmal bedrän- Wır suchen mıiıt Recht heute auf allen Ebenen das (S@e
SCNH, 1St diese ımmer mitgegeben. spräch fruchtbar aber un VOTL allem christlich wird
Lafßrt uns deshalb nıcht müde werden, solchen mündigen 11UT se1ın, wenn WIr zugleich das Gespräch MIt Gott
Glauben erbeten, ıh: stärken un vertieten. suchen.
Mıt diesem Wunsch verbinde ıch SErn un VO Herzen Wır üben oft 1e] Kritik;: aber aufbauen wiırd S1€e NUur,
meınen ank die vielen VO  am} euch, die sıch auch wenn WIr NSCTEC Ma{fßstäbe un: Ziele betend VOTL dem

Opfern 1m Glauben bewährt, Vertiefung Angesıcht Gottes prüfen. Wır mussen manche schwer-
und Weıiterbildung bemüht un anderen geholfen haben wiegende rage diskutieren, aber richtige un zugleich
In uUunNnserem Diasporabistum 1St ohl berechtigt, sıch christliche Entscheidungen werden WI1r 11U[T tällen, wWenn
daran erinnern, da die Kirche auch 1n der Vergan- WIr auch das Bedrängende un Ungelöste in das Licht
genheit ıcht 1Ur VO  e der Treue, sondern auch VO  $ der Gottes stellen und seinen Geilst erflehen. Es ware ein töd-
Initiative un der reiten Selbständigkeit der Gläubigen liıcher Verlust, wWenn die kırchlichen Gemeinschaften der
mıtgetragen wurde. Denn leider wiırd heute oft das lau- Raum des Geredes waren, aber nıcht mehr des Gebetes.
bensleben der Vergangenheit summariısch als tradıtions- Mündıiger Glaube könnte dariın ıcht wachsen. Denn
gebundener Brauchtumskatholizismus abgetan. Solche mündıger Glaube wächst 1Ur dort, 1m Namen Christi
Pauschalurteile sind ıcht gerade eın Zeichen VO Mün- gebetet wiırd, e1ın Christ sıch einfügt 1ın das Gebet des
digkeit un: auch nıcht VO der Fähigkeıt, die heutige Hohenpriesters Chrıistus, seıin Herz einübt 1n das
Sıtuation un ıhre Aufgaben beurteilen. Wort der Liebe un: des Gehorsams, das Jesus ZUuU Vater

spricht un: das Sınn un Ziel aller Werke Csottes 1St.
Innerkirchlicher Klassenkampft Denken WIr in diesem Jahr oft daran, da{fß die Feıier der

heiligen Eucharistie auch die vollkommenste Weıse des
Mündig 1 Glauben 1St nach der Lehre der Apostel, wer Betens 1mM Namen Christi 1St. Und VEITSCHSCH wır nıcht,
nıcht mehr „Von jedem Wınd eiıner Lehre 1m Trugspiel daß auch über dem gemeınsamen Beten jeder cQhristlichen
der Menschen geschaukelt un umhergetrieben wiırd“, SOIl- Famlılie die Verheißung des Herrn steht: „Wo Zzwel oder
dern ZUuUr Einheit des Glaubens un ZU Ma{ der Fülle Tre1 in meınem Namen versammelt sind, da bın iıch mMI1t-
Christi gelangt (vgl Eph 4, 14) Es 1St Irrtum oder Irre- ten ihnen.“
Tührung, wenn heute vielfach die Mündigkeit des ]äu-
bigen als Ziel e1ines innerkirchlichen Klassenkampfes dar- Unterscheidung der Geıister
gvestellt wiırd. Nach dem Urteil der Heiligen Schrift ISt

Das Kennzeıichen des reiten Glaubens 1St das sıchere (ıne solche Auffassung ebenso unmündıg W1€e ein Klerika-
lismus, der das geistliche Amt un die geistliche Vollmacht spur dafür, W as VO Geıiste Gottes kommt un W a4as gOL-
als ıne weltliche Herrscherstellung mißverstehrt. Beides tesfeindlich ISt. Der mündıge Christ erkennt, ob ıh oder
verstellt den Weg Christus un seiner Fülle un des- andere der auch des Geistes Gottes treibt oder die
halb auch ZUr Mündıiıgkeıt des Glaubens. sucht oder ıne Zeıtströmung. Er untersche1idet, WA4sS kıirch-
Ich bin überzeugt, da{fß WIr die Fragen rechter Zusammen- lıch ISt un W as unkiırchlich, W 4ds wesentliıch 1St un: w as
arbeit un notwendiger Verbesserungen 1ın der Kırche NUur der Änderung unterworten.



Dıiese raft der Unterscheidung 1St aber, nach dem Zeug- Und die Mündigkeit 1m Glauben annn daran M'
N1Ss der Heılıgen Schrift, ıne abe des Gottesgeıistes, die werden, wıe eiıner das Kreuz Christi versteht un se1ın
WIr erbeten mussen (vgl Kor 122 10) Kreuz dem Herrn nachträgt.
Fachkenntnis, Forschung, Analyse siınd Sache der natur- Mündıigkeıit im Glauben annn 1aber nıemals erreicht WeI-
lichen Begabung; un S1e geringachten hieße den Schöp- den, wWenn WIr ıcht ZUerst 1mM eigenen Herzen die Unter-
ter beleidigen. ber W as 1es alles für das christliche scheidung des Christlichen üben un: erkennen, W 45 VO

Geıiste Gottes kommt un: W 4S VO bösen Geıiste. WırLeben un die Gemeinschaft der Kırche bedeutet, annn
der Mensch NUTr in der raft des Heıilıgen Geistes CI - mussen lernen, 1sere Abhängigkeit VO  —$ Idolen, SC6

kennen. Selbsttäuschung un die Rechtfertigung der eigenen Träg-
Der 1im Glauben Unmündige, lehrt uns der Apostel heit un Bequemlichkeıit durchschauen. Zum mündıgen
Paulus, 1St daran erkennen, dafß „nach dem Fleische“ Glauben gehört eın mündıges Gewıiıssen. Das aber 1St eın
urteılt, das heißt ach eın iırdischen, NUur diesseitigen selbstfabriziertes Ethos, sondern feines Empfinden für
Mafbstäben, Leitbildern, Interessen. ber 1St nıemals den Wıllen Gottes (vgl Phiıl I 9—10) Christliche Reite

erfassen, W as VO  e Gott kommt (vgl Kor Z 2—16 bedeutet, wıe die Heılige Schrift Sagtl, „gegenüber dem
Die Versuchung ZzuU eın menschlichen, also christlich - Guten weıse, gegenüber dem Schlechten 1aber einfältig“
zureichenden Urteıil 1St heute größer als Je UVOTFr. Denn seın (Röm 16, 19)
jede Meınung ann MIt den heutigen Nachrichtenmitteln Ich bın überzeugt, da{ß auch heute der häufige Empfang
ftast auf der Sanzen Welt allgegenwärtig se1n, un für des Bußsakramentes ine Hılte Z ISt un reiche Gnade
jede o1bt eın reiches Angebot Argumenten. Daher schenkt. Zum mindesten betrügt sich un andere, WG die-
braucht der Glaube heute lJebensnotwendig die abe der SCS Sakrament geringachtet un zugleich keine andere
Unterscheidung. Und 1St christlich beurteilt NalV, orm der Buße 1n seiınem Leben übt

meınen, die Hınweise der Heıiligen Schrift selen über- Dıie Unterscheidung des Christlichen, die Erkenntnis des
holt, da{ß der Satan sıch 1n der Gestalt eines Lichtengels Wıillens Gottes tür das eigene Leben un: die Entscheidung
zeıgen kann, die Werke Christi dagegen auf den bösen dem gottgewollten Weg 1St auch der Sınn der Exerz1-
Geıist zurückgeführt werden (vgl Kor. 11, 1 ark tıen Deshalb können auch s1e nach w 1e VOL ıne große
d 22) Hılte ZU Mündigwerden 1M Glauben se1ın.
Man ann durchaus als wahre Erfüllung des Christentums Ihr seht gewß5 auch AausSs der eigenen Lebenserfahrung, dafß
schildern, W as dem Geiste Christi wiıderstreitet. Man ann bei dem Gebet un: dem Bemühen den mündıgen
als Intention des Konzzıils hinstellen, W 4s die Kirche Zer- Glauben nıcht iırgendeıin Anliegen geht, sondern
StOrt. Umgekehrt annn INa  } das wahrhaft Kırchliche als das Fundament des christlichen Lebens un der kirchlichen
schädli;ch darstellen, aber auch leicht jedes eigene Konzept Gemeinschaft 1n der heutigen Zeıt, ıne große Auf-
mi1t dem Glanz der Unfehlbarkeit umgeben. vabe, die unls allen, Priestern un Gläubigen, gestellt 1St.
Dennoch 1St der mündıge Glaube diesem verwırrenden Ich bın überzeugt, daß gemeinsames Mühen schon
Angebot nıcht hilflos ausgeliefert; kennt das Unter- seiınen Segen in sıch tragt. Es wiırd unlls Vertrauen un: Zu-
scheidungszeichen des Christlichen: das Kreuz uUuNseTrTes versicht veben, u115 iınnerlich klar un: frej machen, uns in
Herrn. Wo 1n einer Lehre, einem Programm, einer Aktion Christus verbinden, verschieden WIr auch sind, un uns
das Kreuz Christi fehlt, 1St s1e nıcht christlich. betähigen ZUrFr Verantwortung un: ZU Dienst der Liebe

Der Jesuitengeneral zur Rassentrage iın den USA
Bereıits 1ın Dezember 1966 hatte eın Schreiben des torderliche Aktionsprogramm entbehren aller aAuSs YOML-
Generalsuperiors Pedro Arrupe die lateinamerikani- schen Dokumenten vertrauten Euphemismen.
schen Jesuiten über Probleme der sozıalen Gerechtigkeit
(vgl Herder-Korrespondenz DÄTE Ihg., 164) die Be- Der Ernst der gegenwärtigen Krise zwischen den RKRassen
mühungen des Ordens 1ne Newuori:entierung ım SOZ14- in den Vereinigten Staaten un: deren bedenklicher -
len Bereich deutlich gemacht. Au} dieser Linıe liegt auch sammensto{fß mıiıt der christlichen Lehre un Praxıs VCI-
der vorliegende Brief die 8000 Ordensmitglieder der anlassen mich, Sıe diesen Brief richten. Das SC-nordamerikanischen Assıstenz, ın dem die Unzulänglich- schieht 1n dem Bewußfßtsein oroßer Verantwortung un
heiten des Ordens gegenüber den Problemen der Rasse nach Beratung mMIt den amerikanischen Provinzialen und
UN der Armaut deutlich aufgezeigt werden. Es bleibe bei anderen Personen, die den Bereich der Rassenbeziehungenallen dosıtıven Leistungen der Jesuiten 21Nnne Tatsache, kennen. Das Problem 1St dringend un: kompliziert. Es
schreibt der General, „daß die Gesellschafl Jesu ıhr Per- 1St nıcht leicht, nıederzuschreiben, W as iıch Ihnen apchsonal UuUnN ıhre sonstıigen Hılfsmittel nıcht entfernt. ın — möchte, aber iıch weıl, S1e werden meıne Worte in dem
SEMESSCHEM Umftang für e1n Apostolat verwendet hat, Geiste lesen, 1n dem Ss1e gyeschrieben sind.
das der Not der eger entspräche“. Der ın englischer Die Rassenkrise 1St VOTL allem anderen mi1t einer Heraus-
Sprache verfaßte Brief ıSt miıt dem November 1967 ın forderung 1SCTIE Ehrlichkeit 1m Bekenntnis des christ-
Rom datiert. Er auyurde allerdings erst spater ekannt und lıchen Menschenbildes verbunden. Von ullserer AÄAntwort
erst VOoYr burzem ım Wortlaut zugänglıch. 1Nne deutsche auf diese Herausforderung un VO  > der gleichgesinnterÜbersetzung ıst hbıisher nıcht veröffentlicht worden. Dıiıe Menschen wırd abhängen, inwıeweıt die Lösung der
Sıtnationsanalyse des US-amerikanischen Rassenkonflikts Kriıse christlichen Charakter tragen wird. Und dies
un des damit CTER verbundenen Problems der Armaut wıederum wırd bestimmen, ob sıch die Krise einer
(vgl AZu Herder-Korrespondenz D Ihg., 482), dıe großen menschlichen Leistung oder einem großenKritik Verhalten des eigenen Ordens UunN das CT- menschlichen Versagen entwickeln wırd.


